
Thuiskonen-
        Rundschau
                                                                               Jahrgang 2018 Ausgabe Nr. 3

Zeitschrift der Katholischen Pennalverbindung Thuiskonia Wien im MKV

Handwerk-Akademiker
 gesucht ?



2 TkR-Ausgabe November 2018

Thuiskonen
Rundschau

Inhalt

Aus der Redaktion 3

Tk-Intern 4-5 

Thema 6-11

Splitter 12-15

Die letzte Seite 16 

Cover
Das Thema „Ausbildung/Arbeit” steht im Fo-
kus der vorliegenden Ausgabe



3

Thuiskonen
Rundschau

TkR-Ausgabe November 2018

Rundschau

Ein großes

Danke
unseren Spendern

Ing. Mag. Hermann Bahr
Norbert Fröhlich
Kurt Heidenreich
Dr. Thomas Luzer
HR Stefan Markovics
MinRat. Dr. iur. Gottfried Mazal
Mag. Gregor Oezelt
Mag.mult. Horst Pichler
Helmut Poigner
Mag. Erhard Pollauf
KA Helmut Puchebner
Mag. Rudolf  K. Schipfer
Otto Schreier
wHR Dr. Gerhard Silberbauer
Mag. Felix Steiner
Mag. Andreas Steininger
Dkfm. Karl Stichenwirth
Reg.Rat. Sieglinde Urbas
HR Heinrich Viehauser
Dir. Felix Wolf

Ein „Danke“ auch allen Bundesbrüdern und 
Freunden der Verbindung, die durch regelmäßige 
Zahlung ihres Mitgliedsbeitrages oder oft großzü-
gige freiwillige Zahlungen mithelfen, die fi nanzielle 

Basis unserer Gemeinschaft zu erhalten.

die redaktion

Wenn man heute eine Zeitung aufschlägt 
wird man fast immer mit dem Thema Aus-
bildung oder Arbeit konfrontiert. Und im 
privaten Kreis wird das  wohl nicht anders 
sein. Schließlich nagt die „Globalisierung” 
und die „Digitalisierung” an unserer Um-
welt und wir wissen eigentlich noch nicht 
genau, wie damit umgehen. 
Die Zeit in der man ein Leben lang den gleichen Job ausübte - 
der auch ein entsprechendes Einkommen garantierte -  ist vor-
bei. Fachleute sagen uns, dass fast ein Drittel der österreichi-
schen Beschäftigten einmal im Jahr arbeitslos wird. Ich weiß, 
dass diese Belastung auch in unseren Reihen präsent ist. Wobei 
der Einfluss der sogenannten Saisonbranchen nur ein Faktor 
im Wirtschaftsgetriebe ist.
Immer mehr Junge scheitern schon bei der Berufswahl, bre-
chen ihre Ausbildung ab, vielleicht auch weil traditionelle Rol-
lenbilder nicht mehr existieren. Das zu gering angehäufte Wis-
sen verfällt zusätzlich immer rascher weil der technologische 
Fortschritt (Schlagwort Digitalisierung) den Prozess zusätzlich 
beschleunigt.
Ich habe mich unter Bundesbrüdern umgehört und interessan-
te Beispiele dafür gefunden, wie einige von uns ihre Situation 
meistern und welchen Rat sie parat haben. Lebenslanges Ler-
nen ist dabei die wichtigste Erkenntnis. 
Viel Spaß bei der Lektüre!
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Dkfm. Alfons Lajda
v. Dietrich 

 

 * 20.7.1931  † 26.9.2018

Am 13.10.2018 haben wir von unserem Bundesbruder Dietrich in der Kapelle der Kreuz-
schwestern in Linz Abschied genommen. Acht Thuiskonen, davon zwei Chargierte, war 
der Weg nicht zu weit um unserem toten Freund einen letzten Gruß zu entbieten.

Bbr. Dietrich kam in Tetschen a.d. Elbe (heute Dĕčin, Tschechische Rep.) zur Welt. Nach 
einer entbehrungsreichen Jugend und späteren kriegsbedingten Ortswechseln (Vertrei-
bung der Sudetendeutschen) landete die Familie schließlich in Haimingerberg, Tirol, der 
Geburtsgemeinde seines Vaters. Dietrich maturierte 1949 am Realgymnasium Landeck 
und dort kam es auch zu ersten Kontakten mit dem Couleurstudententum, dem er dann 
sein Leben lang verbunden blieb. Die 1946 gegründete KöSTV Rhaeto-Romania, Landeck 
nahm ihn schon 1948 auf, wählte ihn vier Mal zum Senior, verlieh ihm das Verdienstband 
und später auch den TMV-Ehrenschild. Als er beruflich in Linz Station bezog meldete er 
sich bei e.v. Siegfriedia Linz, 1956 übersiedelte er zum Studium nach Wien und wurde wie 
selbstverständlich bei Thuiskonia als Verkehrsaktiver aufgenommen. Gleichzeitig trat er 
der KAV Saxo Bavaria Prag zu Wien bei. 

Sein beruflicher „Lebenslauf” war vielleicht auch der Grund dafür, dass er nie eine Familie 
gegründet hat. Gleich nach der Matura war er kaufmännischer Angestellter bei der Lande-
cker Textil, dann Fremdsprachenkorrespondent in Linz (Dietrich sprach fünf Sprachen!), 
neben seinem Studium in Wien arbeitete er als Vetragslehrer und kaufm. Angestellter und 
später als Dolmetscher und Verwalter im Bereich Tourismus in Italien. 1966 engagierte ihn 
die Brauerei Zipf in Oberösterreich wo er bis zu seiner Pensionierung erfolgreich arbeitete. 
Nach der Fusionierung der Brauerei Zipf mit der Linzer Brauerei erhielt er die Kollektiv-
prokura.

Wir Thuiskonen kannten Bbr. Dietrich als geselligen, immer hilfsbereiten Freund, den wir, 
oft auch mit seiner Wiener Partnerin Helga, gerne auf Veranstaltungen begrüßten. Die Fei-
er seines 60. Geburtstages auf unserer Bude wird vielen von uns noch in Erinnerung sein 
(das Foto oben stammt von dieser Veranstaltung).

Fiducit !
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Liebe Kartell- und Bun-
desbrüder, liebe Freunde 
unserer Korporation!

In einer regen Diskussion über 
den Katholischen Glauben wurde 
ich als Teilnehmer einmal gefragt, 
wie sich dieser denn bei mir nach 
außen hin manifestiere. Ich er-
wähnte unter anderem, dass ich 
Mitglied mehrerer Katholischer 
Verbindungen sei  
und wurde, mehr 
erstaunt als provo-
kant, gefragt, ob 
denn dort „das Ka-
tholische“ wirklich 
so ein Thema wä-
re.

Trotz blumiger 
S c h i l d e r u n g e n 
meinerseits, fühlte 
ich mich in diesem 
Moment – zurecht? – ertappt. 
Der simple Hinweis auf die vier 
Prinzipien, von denen eines „reli-
gio“ heißt, konnte nicht wirklich 
überzeugen. 

Später versuchte ich für mich, ein 
„Ranking“ zwischen den Prinzi-
pien vorzunehmen und kam da-
bei zunächst auf keinen grünen 
Zweig. Vielmehr fiel mir in dieser 
Situation die Bibelstelle ein, in der 
Jesus von den Pharisäern gefragt 
wird, welches Gebot denn das 
wichtigste sei.

und unserem Weihnachtskom-
mers, bei dem wir uns auf die Ge-
burt Jesu Christi einstimmen wol-
len, möchten wir auch – dem 
Wortlaut des Gaudete-Sonntags 
entsprechend – gemeinsam in 
(Vor-)Freude die Heilige Messe 
feiern! 

Ich lade Euch dazu alle sehr herz-
lich ein: am Sonntag, dem 16. De-
zember 2018, um 10:15 Uhr, 
pünktl., plen. col., in der Pfarrkir-
che Mariahilf!
Im Anschluss an den Gottes-
dienst kann auf unserer Bude aus-
giebig gebruncht werden. Ein 
reich sortiertes Buffet wartet auf 
Dich! Anmeldungen beim ho. x 
Legis wären hilfreich!

Schenken wir der „religio“ und 
der daraus resultierenden „amici-
tia“ wieder mehr Aufmerksam-
keit!

Das wünscht Euch – verbunden 
mit den besten Wünschen für ein 
gesegnetes Weihnachtsfest im 
Kreise Eurer Lieben – 
Euer 

Morgenstern 
Philx!

Analog dazu wurde mir klar, dass 
das Prinzip „religio“ bei uns an 
erster Stelle stehen sollte und sich 
die restlichen drei daraus ableiten 
lassen.

Nur ehrlich gelebter Glaube lässt 
Freundschaften entstehen, die 
über ein Maß von Facebook-
Freundschaften mit geklickten 
„likes“ hinausgehen können. 

Die Freude am 
(lebenslangen) 
Lernen entwi-
ckelt sich am 
Besten in ei-
nem, von 
c h r i s t l i c h e r 
Nächstenliebe 
und Verständ-
nis geprägten 
Umfeld, in dem  
„ S t o f f e i n -

schränkung“ nicht an erster Stelle 
steht und das Schlagwort „Res-
pekt“ nicht zu einer hohlen Phra-
se stumpfer „Battle-Rapper“ ver-
kommt.
Und was die „Liebe“ zum Vater-
land vermag, wenn sie jeglicher 
christlichen Inhalte beraubt wird, 
hat uns die Geschichte drastisch 
vor Augen geführt.
Zum Jahresausklang haben wir 
daher bewusst unserem christli-
chen Glauben einen größeren 
Platz eingeräumt! Neben der Ad-
ventbesinnung mit unserem Ver-
bindungsseelsorger AH Michael 

Die Freude am (le-
benslangen) Lernen 
entwickelt sich am 

Besten in einem, von 
christlicher Nächs-
tenliebe und Ver-

ständnis geprägten 
Umfeld

Die Wertigkeit unserer Prinzipien
....anders definiert
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Liebe Bundesbrüder,

Dr. Sokrates hat mich gefragt, ob 
ich einen Beitrag für die TkR sch-
reiben kann, betreffend des The-
mas Bildung/Beruf. Hier-
mit komme ich diesem 
Wunsch gerne nach und 
möchte an das Thema aus 
meiner persönlichen Sicht 
herangehen.
Ich habe nach der Matura 
auf der WU Handelswis-
senschaften studiert (Spe-
zielle BW war Transport) 
und nach ausgiebigem 
Studium, wo ich zusätz-
lich bereits Geld verdient 
habe, wurde ich mit 21 
Jahren erstmals Vater (Tochter 
Katharina). 
Nach meinem ersten Job bei der 
Adria Spedition, bin ich für ein 
halbes Jahr nach Deutschland 
zur Westermann Spedition ge-
gangen. Nach meiner Tätigkeit 
als Geschäftsführer einer Wie-
ner Containerspedition, habe ich 
die Branche gewechselt und habe 
mich mehrere Jahre mit dem Im-
port und Verkauf von Bordeaux-
weinen (Bier schmeckt mir auch 
heute noch nicht) beschäftigt.
Danach war ich als Geschäftsfüh-
rer für den kaufmännischen Teil 
für den Export der Firmengruppe 
Hummelbrunner nach Baschkor-
tostan (Russland) verantwortlich. 
Dann habe ich mit meiner Part-
nerin DAS Wirtshaus im 4. Bezirk 
eröffnet, das wir insgesamt 17 
Jahre geführt haben. Nach 2 Jah-
ren habe ich mich wieder als GF 
und kaufm. Leiter für die Firma 

Koller Transporte betätigt. Seit 
13 Jahren bin ich hauptberuflich 
selbständiger Buchhalter mit ver-
schiedensten Klienten.
Zukunftsweisende Studien sind 

aus meiner Sicht 
Technik und 
Wirtschaft. Das 
al lerwichtigste 
um erfolgreich 
zu sein, ist aus 
meiner Sicht, ei-
nen Beruf zu 
wählen, der ei-
nem Spaß macht. 
Wo man nicht 
schon ab Montag 
Mittag das kom-
mende Wochen-

ende herbeisehnt.
Es wird in Zukunft verstärkt so 
sein, dass man sich immer fort-
bilden muss um die besten Chan-
cen in seinem Beruf zu haben. 
Ob man nun mit Matura oder ei-
ner abgeschlossenen Lehre startet 
oder ein Studium absolviert hat 
ist meines Erachtens nicht wirk-
lich ausschlaggebend. Wichtig ist 
die Bereitschaft für seinen Beruf 
zu „brennen“. 
Es wird auch nicht mehr eine le-
benslange Anstellung bei ein- und 
demselben Arbeitgeber geben. 
Das ist eine große Herausforde-
rung, aber auch eine große Chan-
ce. Diese gilt es aber auch zu nüt-
zen.
Die technische Entwicklung wird 
weiter fortschreiten, hier muss 
man unbedingt auf dem neues-
ten Stand sein. Als ich zu arbei-
ten begann, gab es noch kein Fax, 
keine PCs (nach heutigem Stan-

dard), keine Smartphones…. Und 
so lange ist dies auch wieder nicht 
her. 
Trotzdem denke ich, dass eine 
spannende Zeit auf die nachfol-
genden Generationen zukommt, 
man sollte aber nie vergessen, 
dass das Leben aber hauptsäch-
lich dann lebenswert ist, wenn 
man den Beruf und das Geld-
verdienen auch mit einer ausglei-
chenden Freizeitgestaltung kom-
biniert.
In diesem Sinne denke ich, dass 
wir durchaus optimistisch in die 
Zukunft blicken können und 
wünsche Euch allen schon jetzt 
eine ruhige Adventzeit und schö-
ne Feiertage.

Euer   
Christoph Scharner v. Asterix

Beruf soll Spaß machen....
meint Bbr. Asterix
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Bei der Bitte einen Beitrag 
zum Thema Ausbildung 

zu schreiben kommen mir viele 
Dinge in den Kopf. Zum einen 
meine unzähligen Ausbildun-
gen: 2 Maturas, 2 Universitätsab-
schlüsse, 2 Trainerausbildungen, 
Sprecherausbildung, Skilehrer, 
Snowboardlehrer, Pokerdealer 
und unzählige andere Zertifi kate 
vom Seepferdchenschwimmer bis 
hin zum Kletterinstruktor... (die 
meisten dieser Ausbildun-
gen sind für mich sowohl 
berufl ich als auch privat 
heute vollkommen un-
wichtig) und zum anderen: 
welche Ausbildung bringt 
eigentlich wirklich etwas in 
der heutigen Zeit?

Zur Zeit unserer Groß-
eltern und vielleicht auch 
noch Eltern hieß es: „Lern 
was G’scheit’s und du 
hast dein Leben lang ei-
nen Job.“ Ist das noch 
zeitgemäß? Ich würde sagen: 
Jein! Aber bevor ich diese Fra-
ge beantworte möchte ich einen 
Schritt zurück gehen zu einer Fra-
ge, die in meiner Karriere noch 
viel wichtiger war, als die Frage 
nach der Ausbildung: WAS WILL 
ICH EIGENTLICH WIRK-
LICH (MEIN LEBEN LANG) 
MACHEN?

Diese Frage im Alter zwischen 
18 und 25 zu beantworten ist si-
cher keine einfache. Vor allem – 
woher soll ich das wissen, wenn 
ich außer Schule nichts kenne? 

Um das herauszufi nden habe ich 
folgende Fragen für mich beant-
wortet: Was bewegt mich? Wor-
über unterhalte ich mich mit mei-
nen Freunden? Wofür gebe ich 
Geld aus? Was hat mich in meiner 
Kindheit schon immer fasziniert? 
Womit beschäftige ich mich ger-
ne? Fragen dieser Art helfen dir 
einerseits darüber klar zu wer-
den, was du gerne machst und 

in weiterer Folge 
auch in welchem 
Umfeld du gerne 
arbeiten möch-
test. Ich halte das 
Umfeld für fast 
genauso wichtig 
wie die Tätigkeit, 
die ich ausüben 
will.

Wenn ich diese 
Antworten ha-
be – erst dann 
ist für mich die 

Frage der Ausbildung 
so richtig spannend. 
Hier gilt es nun her-

auszufi nden, was ist denn nötig in 
dem Beruf, den ich gerne ausüben 
möchte. Statistisch gesehen wird 
jeder zweite heutige Maturant 
später einmal einen Job ausüben, 
den es heute noch gar nicht gibt. 
Wie soll ich mich denn dafür aus-
bilden? Flexibilität wird von einer 
Tugend zu einer Überlebensnot-
wendigkeit. Wichtig meiner Mei-
nung nach ist es zunächst einmal 
Grundlagen zu legen und sich 
dann aber unbedingt auch in einer 

Wird mir der Job Spaß machen? 
Heutzutage gibt es eine breite 
Masse von Bewerbern auf dem 
Arbeitsmarkt, die mehr oder we-
niger motiviert sind, aber in kei-
nem Gebiet wirklich herausra-
gend sind. Die Frage – sofern ich 
später auch berufl ich erfolgreich 
sein will – muss eigentlich lauten: 
worin will ich herausragend, also 
ein Experte sein? Für mich war 
die Antwort ganz klar: am besten 

in einem Gebiet für das ich eine 
Leidenschaft verspüre, denn da 
werde ich automatisch auch mehr 
Energien hinein investieren wol-
len. Und wenn ich auf einem Ge-
biet sehr gut, herausragend, viel-
leicht sogar der Beste oder noch 
ein Stücken weiter der Beste der 
Welt bin – dann brauch ich mich 
um das Einkommen nicht zu sor-
gen... das wird kommen. Wo will 
ich nun so richtig gut... oder viel-
leicht sogar der Beste werden?

Ausbildung Quo Vadis!?

Ronald Leber v. Taurus
Hier bei der Arbeit als Stadionsprecher
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Richtung zu spezialisieren.
In meiner heutigen Selbststän-
digkeit in der ich um die 4 Milli-
onen Menschen live unterhalten 
durfte – als Moderator, Stadions-
precher, Trainer für Kommuni-
kation, Werbesprecher und Key-
notespeaker – ist ein Studium si-
cher nicht notwendig. Dennoch 
bereue ich meine beiden Studien 
(BWL und Sportwissenschaften) 
keineswegs, wohl wissend, dass 
ich die Jahre auch schon in mei-
ne spezialisierte Berufsausbildung 
investieren hätte können... aber 
ich wusste damals noch nicht, wo 
es genau hingehen soll.

Fazit: Für eine Karriere in einem 
Unternehmen – je größer, des-
to wichtiger – ist ein Studium si-
cher sehr von Vorteil und wird 
auch später viele Türen öffnen. 
Je kleiner das Unternehmen des-
to unwichtiger ist wahrscheinlich 
der nominelle Abschluss (also 
einfach, dass ich einen Abschluss 
habe). Was allerdings in jeglichem 
Job unumgänglich ist, ist sich 
ständig weiterzubilden. Es reicht 
nicht mehr, einmal eine Ausbil-
dung gemacht zu haben und sich 
dann auf den Lorbeeren auszu-
ruhen. Somit: zuerst rausfi nden: 
WAS WILL ICH? Anschließend: 
WIE KOMME ICH DORT HIN 
– also welche Ausbildung brau-
che ich bzw. kann mir dabei hilf-
reich sein.

Für Fragen oder Anregungen 
könnt ihr mir gerne unter 
ronny@ronnyleber.com schrei-
ben.

Könnte ich trotz der Rasanz 
der technologischen Ent-

wicklung fix voraussagen, welche 
Berufe und Qualifikationen in 
zehn, 20, 30 Jahren gefragt sind, 
wäre ich wohl auf dem Weg zum 
Millionär. Das bin ich aber leider 
nicht. Ein paar Konstanten 
gibt es aus meiner Sicht 
aber doch.

Talente konsequent för-
dern

Dazu gehört zweifellos ei-
ne Berufs- oder Ausbil-
dungswahl, die sich an den 
individuellen Talenten ori-
entiert. Und das verlangt 
wiederum:
• Erstens flächen-
deckende Potenzialanaly-
sen, die sowohl kognitive 
wie auch handwerkliche 
Talente aufdecken, etwa in der 7. 
Schulstufe.
• Zweitens ein deutliches 
Mehr an Berufsorientierung, insbe-
sondere an den AHS – etwa durch 
ein eigenes Pflichtfach. 
• Und drittens eine massive 
Modularisierung des Unterrichts 
mit größtmöglicher Individualisie-
rung, um die in den Potenzialanaly-
sen festgestellten Talente bestmög-
lich fördern. 
Heute wird an den Schulen ja viel-
fach der umgekehrte Weg einge-
schlagen: Was man besonders gut 
kann, wird als selbstverständlich 
genommen – während Schwächen 
quasi die ganze Aufmerksamkeit 
gewidmet wird. Tatsächlich produ-

ziert das Ausbügeln von Schwä-
chen aber maximal Durchschnitt. 
Und der bringt weder weiter, noch 
macht er zufrieden. Der Schlüssel 
zum wirklichen Erfolg liegt in der 
Förderung der jeweiligen Stärken. 
Akademikerwahn ist von ges-

tern

Die oben be-
schriebene Fo-
kussierung auf 
ind iv idue l l e 
Talente muss 
natürlich auch 
handwerkliche 
Fäh i gke i t en 
umfassen. Eine 
Bildungspoli-
tik, die mög-

lichst hohe 
Akademiker-
quoten zum 
seligmachen-

den Maßstab verklärt, führt in die 
Sackgasse. Entsprechende OECD-
Positionierungen und –Vergleiche 
weisen nicht nur methodische 
Fragwürdigkeiten auf, sondern 
auch inhaltliche.

Weiterbildung über alle Genera-
tionen

Die Rasanz der technologischen 
Entwicklung macht auch klar, dass 
es mit einer einmal genossenen 
Ausbildung nicht (mehr) getan ist. 
Wo sich Techniken rasend schnell 
weiterentwickeln, muss auch das 
persönliche Wissen kontinuierlich 
erweitert werden – über die Gene-
rationen hinweg, ob man nun 20, 

Dauerauftrag Weiterbildung

Christian Buchar v. Tristan
Bereich Kommunikations-
management der WK NÖ
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35, 50 oder 63 ist. Lebenslanges 
Lernen ist kein Schlagwort, son-
dern schlicht ein unverzichtbarer 
Dauerauftrag.

Digitalisierung und Demokra-
tie

Letzteres gilt natürlich gerade auch 
in Bezug auf die Digitalisierung. 
Analog zu Grundfertigkeiten wie 
Schreiben, Rechnen und Lesen ist 
auch auf diesem Feld die Schule 
gefordert – allerdings nicht nur die-
se allein, siehe Dauerauftrag Wei-
terbildung. Das heißt freilich, dass 
unsere Schulen – und zwar alle 
Schultypen – technisch entspre-
chend aufgerüstet werden müssen. 
Und, wohl noch wichtiger und die 
noch größere Herausforderung, 
dass damit eine entsprechende 
Wissens-Aufrüstung der Lehrerin-
nen und Lehrer einhergehen muss. 
Die Zeit läuft! Und sie läuft schnell!

Bildung und Können sind freilich 
nicht nur auf der beruflichen Ebe-
ne mehr denn je der Schlüssel zum 
Erfolg. Von fast noch höherer Be-
deutung sind Bildung und Wissen 
für unsere Demokratie. Denn eine 
lebendige und vor allem eine funk-
tionierende und in sich gefestigte 
Demokratie braucht Menschen, 
die sich auf der Basis von Wissen 
eine Meinung bilden und nicht auf 
jeden „Polit-Schmäh“, jedes Ge-
hetze, jede verlogene Skandalisie-
rung oder jede Ablenkung herein-
fallen. In unseren digitalisierten 
Zeiten – Stichwort Facebook & Co 
– ist das sogar wichtiger denn je.

thema

Werte Bundes- und Kar-
tellbrüder,

es freut mich außerordentlich der 
TKR einen kleinen Artikel zu 
widmen. Im Vorfeld möchte ich 
aber festhalten, dass der Inhalt le-
diglich meine eigene Meinung 
und die meines unmittelbaren Ar-
beitsumfelds wie-
derspiegelt. Mein 
Umfeld besteht in 
diesem Falle aus 
meinen Kollegen 
von Pricewater-
h o u s e C o o p e r s 
(PwC) und ich 
schreibe hier aus 
der Sicht eines Wirt-
schaftsprüfers.
Die einst so krisen-
resistente Branche 
der Wirtschaftsprüfung muss sich 
nun anscheinend der «digitalen 
Transformation» (PwC Mode-
wort) stellen. Auch wenn das bal-
dige Ende dieser Berufsgattung in 
Medien, Foren oder Diskussions-
runden immer wieder herbeige-
schrieben oder die Ersetzung des 
Menschen durch Roboter pro-
phezeit wird: Wirtschaftsprüfer 
werden weiterhin benötigt – un-
abhängig vom Existieren von 
Blockchain oder Margendruck. 
Denn solange Tätigkeitsbereiche, 
die keinen repetitiven Charakter 
haben, sich immer noch in der 
Domäne der Menschen befinden, 
ist der Wirtschaftsprüfer vor der 
Automatisierungswelle sicher. 

Vielmehr sollte sich der Berufs-
zweig oder der Mensch allgemein 
vor den Konsequenzen durch die 
künstliche Intelligenz sorgen. 
Denn fortgeschrittene künstliche 
Intelligenz bedeutet schließlich, 
dass Maschinen in Sachen «Emo-
tionen» oder «Kreativität» dem 

Menschen auf 
A u g e n h ö h e 
begegnen wer-
den. Jedoch 
will ich dieses 
Thema nicht 
s o n d e r l i c h 
ausführen und 
den Rahmen 
s p r e n g e n . 
Vielmehr geht 
es in diesem 
Artikel um 

den Wirtschaftsprüfer in der neu-
en digitalen Welt.
Das Anforderungsprofil für künf-
tige Bewerber wird sich sicherlich 
stark verändern. Allen voran wird 
eine technische Affinität voraus-
gesetzt, denn viele der Arbeits-
schritte in der Prüfung sind be-
reits heute mit technischen Tools 
verbunden und dies verlangt ein 
lebenslanges adaptieren an neue 
Technologien. Ist dieses Funda-
ment mal gelegt, kann man die 
notwendigen Kompetenzen für 
die Prüfung definieren, z.B Daten 
Affinität. Ein gutes Grundver-
ständnis von Daten und Daten-
analysen sind unabdingbare Fä-
higkeiten, was jedoch auch mit 

Persönlichkeit entwickeln
meint Bbr. Gandhi

Bbr. Jeswin Devasia
 v. Gandhi 

ist nach der Matura in Wien 
zum Studium (Wirtschaftswis-
senschaften) an die renom-
mierte Uni in Sankt Gallen 

übersiedelt und hat kürzlich 
seinen Master „gemacht”. 

Seine Eltern leben und arbei-
ten in der Schweiz, er selbst 

würde gerne wieder nach 
Wien kommen.
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einer relativ hohen Kenntnis in 
der Statistik mit einhergeht. Man 
muss bei weitem nicht in der Lage 
sein, komplexe Algorithmen zu 
schreiben, dennoch darf es einem 
nicht schwer fallen sie zu inter-
pretieren und sinngemäß anzu-
wenden. Zu guter Letzt erweisen 
sich die «Soft Skills» als diejenigen 
Fähigkeiten, die einem von der 
Konkurrenz abhebt. Gemäß der 
PwC gehören diese weichen Fak-
toren zu den wichtigsten Fähig-
keiten, da die Pflege der Kunden-
beziehung nach wie vor an vor-
derster Stelle steht. Daher kann 
man kaum in seine Networking- 
oder Kommunikationsfähigkeit 
überinvestieren.
Das Profil eines Wirtschaftsprü-
fers, der den digitalen Wandel 
meistert ist somit nun einigerma-
ßen klar. Jedoch stellt sich die 
Frage, was man dafür studieren 
soll? Wirtschaftswissenschaften? 
Informatik? Oder Beides? Ganz 
generell würde ich Maturanten 
ein Studium empfehlen (nicht nur 
spezifisch für die Wirtschaftsprü-
fung), das einem lehrt zu Lernen. 
In Zukunft wird sicherlich das 
Modell «Schule – Studium – Be-
ruf» weniger zur Anwendung 
kommen, sondern man besucht 
eher auch nach dem Studium re-
gelmäßig Seminare oder nimmt 
an Onlinekursen teil. Oft wird 
man dabei mit Themen konfron-
tiert, die wenig mit dem ursprüng-
lichen Studium gemeinsam ha-
ben. Daher ist es von Vorteil, 
wenn man sich Kompetenzen wie 
«komplexe Problemlösungsfähig-
keiten», «kritisches Denkvermö-
gen» und «strukturiertes Arbei-
ten» aneignet. Daher wäre meine 

thema

erste Wahl ein Studium, das durch 
seine Curriculum-Struktur diese 
Fähigkeiten abdeckt. Im Falle ei-
nes Wirtschaftsprüfers wäre mo-
mentan die Wahl von Wirtschafts-
wissenschaften im Hauptfach 
(z.B. 120 ECTS*) und im Neben-
fach Mathematik und Informatik 
(beides zusammen 60 ECTS) op-
timal.
Allgemein sollte man sich auf ein 
lebenslanges Lernen einstellen, da 
sich die «Expertenmeinung der 
PwC» sehr schnell wieder ändern 
kann. Und wie schon erwähnt 
darf man neben dem ganzen Ler-
nen die persönliche Weiterent-
wicklung nicht vernachlässigen. 
Wie schon erwähnt hebt sich im 
Beruf nach wie vor derjenige mit 
den besseren sozialen Kompeten-
zen ab. Daher empfehle ich je-
dem neben dem Studium einer 
extracurricularen Aktivität nach-
zugehen. Sei es im Sportverein 
oder in einer Studentenverbin-
dung. In dem Sinne, hier meine 
Botschaft an die Aktivitas: Stellt 
euch alle für eine Charge auf!
Mit bbr. Grüßen,

Gandhi

*)Das European Credit Transfer Sys-
tem (ECTS) soll die Anerkennung von 
im In- und Ausland erbrachten Studi-
enleistungen erleichtern. In der Regel 
werden pro Semester 30 Leistungs-
punkte vergeben.

Dr. Alexander Biach ist 
stellvertretender Direk-

tor der Wiener Wirtschaftskam-
mer und Vorsitzender des Haupt-
verbandes der österreichischen 
Sozialversicherungsträger. Er stu-
dierte Betriebswirtschaft an der 
Wirtschaftsuniversität Wien. Sei-
ne politische Karriere begann er 
in der Marketingabteilung der 
Wirtschaftskammer Österreich, 
wo er später einige leitende Funk-
tionen einnahm, unter anderem 
als Büroleiter vom damaligen Ge-
neralsekretär und späteren Vize-
kanzler Dr. Reinhold Mitterleh-
ner. Im Jahr 2003 wechselte er als 
Referent in das Kabinett von 
Staatssekretär Helmut Kukacka, 
wo er 2004 Kabinettschef wurde. 
Er ist außerdem im Vorstand der 
Raaber-Bahn. 

Der Arbeitsmarkt ist heute viel 
schwieriger einzuschätzen, als 
noch vor zehn oder 20 Jahren. 
Damals hatte man etwa mit 
der Matura bereits einen guten 
Grundstein für das Berufsle-
ben. Ist das heute noch so?
Eine Matura allein genügt heute 
eigentlich nicht mehr. Sie ist zwar 
nach wie vor wichtig und ein gu-
ter Ausgangspunkt, aber nicht für 
das Berufsleben, sondern zur wei-
teren Bildung. Sei es ein Studium 
oder auch eine Lehre nach der 
Matura, ein Konzept, das immer 
beliebter wird. Wir als Wirt-
schaftskammer Wien erheben re-
gelmäßig eine Bildungsbe-
darfsanalyse, in der wir überprü-
fen, welche Mitarbeiter die Unter-

Lehre nach der Matura, 
Wir ha
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nehmen suchen und welche Qua-
lifikationen gebraucht werden, da 
können wir das sehr 
gut sehen.

Überhaupt habe 
ich den Eindruck, 
dass die Lehre ins-
gesamt wieder at-
traktiver wird, wor-
an liegt das?
In den Berufschan-
cen. Wenn wir uns 
die Arbeitslosenzah-
len und den Arbeits-
markt in Österreich 
ansehen, bemerken 
wir eines sehr deut-
lich: Wer von Arbeitslosigkeit 
nicht betroffen ist, sondern von 
den Unternehmern gesucht wird, 
sind Facharbeitskräfte. Also sol-
che mit einer fundierten Ausbil-
dung, wie eben die Lehre eine ist. 
Aber natürlich sind auch Absol-
venten von Studien noch immer 
heiß begehrt, wenn auch heute 
von anderen Studien als in der 
Vergangenheit.

Welche Fächer sind es, die 
heute erfolgsversprechend 
sind?
Was man heute deutlich sieht, ist 
die Nachfrage nach technischen 
Berufen. Durch die Digitalisie-
rung werden hier ganz neue Be-
rufsbilder entstehen und wer eine 
technische Ausbildung hat, sei es 
eine Lehre oder natürlich ein ent-
sprechendes Studium, ist heute 
und in Zukunft am Arbeitsmarkt 
gefragt.

Wie kann man junge Men-
schen erreichen und motivie-
ren, einen eigenen erfolgsver-
sprechenden Weg zu bestrei-
ten und die richtige Ausbil-
dung für sich zu suchen?

Damit sich alle 
Schüler in ih-
rem Berufsle-
ben am besten 
verwirkl ichen 
können und un-
ter den zahlrei-
chen Ausbil-
dungs-Angebo-
ten das für sie 
beste herausfin-
den können, 
brauchen sie 
mehr Unterstüt-
zung. Dazu ha-

ben wir als Wirtschaftskammer 
Wien eigene Angebote, bei denen 
wir Schülern helfen, ihre Talente 
und Vorlieben herauszufinden, 
und sie danach beraten, wie sie ih-
re Neigungen am besten umset-
zen. Mit unseren Angeboten, 
eben diesen Talentechecks bei-
spielsweise, erreichen wir jedes 
Jahr 30.000 Schüler in Wien.
Eine Forderung von uns ist es 
auch, Betriebspraktika für Lehr-
amt-Studenten umzusetzen. Das 
haben wir in Kooperation mit der 
Kirchlichen Pädagogischen 
Hochschule Wien mehrfach er-
folgreich erprobt und bewiesen, 
dass dadurch künftige Lehrer 
Einblicke in den Arbeitsalltag in 
der Wirtschaft erlangen und diese 
Eindrücke auch besser vermitteln 
können. Denn Lehrer sollen nicht 
nur Wissen vermitteln, sondern 
die Schüler auch über Berufs-
chancen und Berufsbilder besser 

informieren und beraten.

Welche praktischen Fähigkei-
ten, Werkzeuge und Einstel-
lung kann der MKV jungen 
Menschen für den Weg in die 
Selbstständigkeit mitgeben?
Ich denke Selbstvertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten und den Mut 
die eigenen Ideen umzusetzen – 
das sind zwei wichtige Bausteine 
des Erfolgs, die von der persönli-
chen Umgebung kommen kön-
nen und müssen. Und natürlich: 
Auch der Zuspruch bei Misserfol-
gen, die es in jeder Karriere ein-
mal gibt.

Gandalf, vielen Dank für das Ge-
spräch!

oder doch Uni?
aben mit Bbr. Gandalf gesprochen
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Thuiskonia im 

Rückspiegel

Thuiskonia in neuem Glanz
Nach einer arbeitsreichen 

Ferialis, in der wie versprochen, 
Dr. Sokrates, Boris und die 
Aktivitas die alte Bar zerlegten 
und entsorgten, bauten sie mit 
teilweiser Hilfe von Profi s eine 
neue Bar auf. Der Tresen ist jetzt 
in komfortabler Höhe, der mas-
sive Überbau wurde durch gold-
weiß-rote Leuchten ersetzt und 
ein LED-Leuchtband kann für 
zusätzliche Effekte sorgen. Zu 
Semesterbeginn  am 5.9. konn-
ten die ersten Budenbesucher das 
Werk begutachten. Das Urteil fi el 
insgesamt positiv aus.

Semesterantrittskneipe
Gleich zwei Tage später, am 

7.9. bestand die neue Bar ihre 
erste Bewährungsprobe. Nach 
einem von Senior Legis gut ge-
schlagenen Offi zium, in dem den 
„Baumeistern“ (siehe Seite 15) 
von Phil x Morgenstern eine be-
sondere Ehrung ausgesprochen 
wurde, unterhielt man sich noch 
lange bei Schmankerln und ge-
zapftem Bier an der Bar.

Burschenkonvent
Am 12.9. fanden sich nur 

wenige Aktive zum Antritts-BC 
ein, weil für einige die Feria-
lis noch nicht zu Ende war. Die 
nicht sehr umfangreiche Tages-
ordnung war schnell abgearbeitet. 
Die Berichte der Chargen (am Se-
mesterbeginn mehr Absichtser-
klärungen) wurden zur Kenntnis 
genommen. Über seine Füchse 
konnte der h.FM Malfoy durch-
wegs Positives berichten. 
Unter „Eventualia“ richtete das 
Chargenkabinett noch einen 
Apell an alle Thuiskonen: nach 

dem Austritt von Bbr. Foda fehlt 
ein Archivar! Ersatz durch einen 

engagierten Bbr. wird dringend 
gesucht.

Cumulativkonvent
Dieser Konvent am 19.9. 

wurde einberufen um die lt. GO 
notwendige 2. Lesung der Sat-
zungsänderung zu bestätigen. 
Aufgrund des neuen Daten-
schutzgesetzes war eine Ergän-
zung notwendig geworden. Der 
entsprechende Antrag wurde ein-
stimmig angenommen und das 
Chargenkabinett beauftragt, die 
Änderung bei der Vereinsbehör-
de genehmigen zu lassen.
Die vorgesehene Entlastung des 

Aktivenvor-
standes des 
WS 2017/18 
wurde ver-
tagt.

Ve r a l -
t e t e r 

Trunk oder 
überspann-
ter Trend
Bundesbru-
der N 26 
„outete“ sich 

am 3.10. als Teetrinker und –ken-
ner. Seinen interessanten Vortrag 

splitter
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unterstützte er mit Kostproben 
diverser und teilweise aromati-
sierten Teesorten. Über 20 In-
teressierte Bundes- und Kartell-
brüder (die Kostproben mussten 
entsprechend angepasst werden) 
erfuhren Wissenswertes über 
Anbaugebiete (China, Indien), 
Sorten (Assam, Ceylon, Darjee-
ling) und die richtige Zuberei-
tung. Wasserqualität, Tempera-
tur und Dauer des Aufgießens 
beeinfl ussen sowohl die Qualität 
als auch die Wirkung des Tees. 
Das enthaltene Koffein – ja, auch 
Tee enthält Koffein, nur wird es 
stärker verdünnt als im Kaffee – 
wirkt bei kurzer Brühdauer (un-
ter 4 Minuten) anregend, darüber 
beruhigend. Stark im Trend lie-
gen zur Zeit aromatisierte Tees 
und natürlich auch Kräuter- und 
Früchtetees.
Russischer Tee stammt übrigens 
nicht aus Russland. Er kommt 
auch aus China aber über Russ-
land zu uns.

Kleider machen Leute
Ebenso großes Interesse er-

fuhr Bbr. Don Camillo am 10.10. 
bei seinem professionell gestal-
teten Vortrag über Herrenmode 
und das richtige Outfi t des ge-
pfl egten Herren für jede Gele-
genheit. Don Camillo referierte 
kundig über Stoffqualitäten, Vari-
ationen von Hemdkragen, hand- 
oder maschingenähten Anzügen, 
und konnte auch entsprechen-
de Adressen für Interessierte lie-
fern. Von Krawattenknoten bis 
zur richtigen (Leder)Schuhpfl ege 
blieb keine Frage aus dem Publi-
kum unbeantwortet. Selbst später 
an der Bar war das Thema aktu-

ell. Offensichtlich waren da einige 
Wissenslücken zu füllen.

Der vorgesehene  Quizabend 
am 17.10. wurde kurzfristig ab-
gesagt; statt dessen stieg eine 

Trauerkneipe für unseren ver-
storbenen Bundesbruder Diet-
rich. Eine repräsentative Zahl 
Alter Herren verab-
schiedete sich tradi-
tionell couleurstu-
dentisch von einem 
lieben Freund. AH 
Kyros gedachte in 
seinem Nekrolog  
mit einigen persön-
lichen Erlebnissen 
seines Freundes, 
der für uns alle un-
vergessen bleiben 
wird.

Buden-Wel t -
spartag

Die etwas krypti-
sche Ankündigung 
im Semesterprogramm blieb auch 
in der Umsetzung etwas rätsel-
haft. Das Chargenkabinett hatte 
zwar Schokolade-Naps in Minia-
tur-Banknotenhülle und Serviet-
ten im 100 Euro Look vorberei-
tet (sollten wohl Geschenke zum 
Weltspartag sein), aber die viel-
leicht angedachten Bankgeschäf-
te kamen dabei nicht so richtig in 
Schwung. Trotzdem – ein unter-
haltsamer, geselliger Budenabend.

Grabbesuch
Thuiskonia hat innerhalb 

weniger Monate vier Bundesbrü-
der verloren, an die uns Philister-
senior Morgenstern bei der tradi-

tionellen Kranzniederlegung am 
Grab Dr. Lohengrins wieder er-
innerte. In seiner kurzen Anspra-
che betonte er auch wie wichtig es 
für uns ist, die Vorausgegangenen 
nicht zu vergessen, schließlich 
sind sie es denen wir unsere heu-
tige lebendige Gemeinschaft ver-
danken. Mit einer Gedenkminute 
und einem Gebet schloss die be-

sinnliche klei-
ne Feier.
Ebenso tradi-
tionell wurde 
anschließend 
beim Heuri-
gen den ver-
s t o r b e n e n 
Bundesbrü -
dern eine Li-
bation darge-
bracht.

Fi l m a -
b e n d 

„Der Unter-
tan“
Am 7.11. er-
füllte sich 

Senior Legis einen lang geheg-
ten Wunsch und setzte den Film 
„Der Untertan“ nach einem Ro-
man von Thomas Mann auf den 
Spielplan der Bude.
Der Film entstand 1951 in der 
DDR (Ostdeutschland) und be-
dient alle Klischees vom guten 
preußischen Untertan, d.h. auto-
ritätsgläubig aber auch machtbe-
wusst. Der Besitzer einer Papier-
fabrik, Heßling, intrigiert nach al-
len Regeln der Kunst gegen Mit-
bewerber, buckelt nach oben und 
paktiert gleichzeitig mit den von 
ihm abhängigen, gewerkschaft-
lich organisierten Arbeitern. Sein 
selbstherrlich errichtetes Werk 

Foto: Wögerbauer
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geht am Höhepunkt seiner Macht 
in einem gewaltigen Gewitter un-
ter.

Nach Meinung vieler damaliger 
(West-)Politiker machte der Film 
Stimmung gegen die Bundesrepu-
blik und war dort lange Zeit ver-
boten.

WA: „Puigdemont oder 
Putsch-Dämon“

Bbr. Bilbao führte uns mit seinem 
professionellen Vortrag authen-
tisch (er hat familiäre Wurzeln im 
Baskenland) durch die Geschich-
te der nach Unabhängigkeit stre-
benden spanischen Region Kata-
lonien. Katalonien ist eine von 17 

autonomen Gemeinschaften Spa-
niens und gilt aufgrund geschicht-
licher und kultureller Besonder-
heiten neben dem Baskenland 
und Galicien als eine der „histori-
schen autonomen Gemeinschaf-
ten“. Die Unabhängigkeitserklä-
rung, die Puigdemont, Präsident 
der katalanischen Autonomiere-
gierung, im Oktober 2017 statu-
ierte war nicht der erste Versuch 
Kataloniens, das wirtschaftlich 
bessere Ergebnisse aufweist als 

andere Regionen, als eigenstän-
dige selbstbewusste Nation aner-
kannt zu werden. Die spanische 
Zentralregierung reagierte umge-
hend mit der Aufhebung des ka-
talanischen Parlaments und ver-
suchte Puigdemont festzusetzen, 
der sich ins Ausland absetzte und 
seither von dort versucht, seine 
(und die der katalanischen Bevöl-
kerung) Ideen umzuset-
zen. 
Bbr. Bilbao ging um-
sichtig und kompetent 
auf zahlreiche Fragen 
der Zuhörer ein, insbe-
sondere auch auf mög-
liche Auswirkungen der 
politischen Themen auf 

die Europäische Union, die auch 
noch an der Bar diskutiert wur-
den.

Erste Bank
IBAN: AT872011100000082988
BIC: GIBAATWWXXX

Wir sind auch für kleinere 
Beträge dankbar
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Bob der Baumeister und sein Team,
Genauer: Dr. Sokrates, Boris und sein (Aktivitas)Team

haben es geschafft, in der Ferialis die massive und schwe-
re alte Bar abzubauen und formschöner und offener neu 
zu errichten. Wobei der aufwendigere Part wohl von 
Boris und der Aktivitas erledigt wurde. Abbau und Ent-
sorgung der unhandlichen, sperrigen Altteile waren eine 
Herausforderung. DANKE !

Eine Ehrung der besonderen Art wurde den 
Akteuren bei der Semesterantrittskneipe zu-
teil. Unter Bezug auf die vor Jahren aktuel-
le TV-Serie „Bob der Baumeister” erhielten 
Dr. Sokrates und Boris den entsprechenden 
Ehrentitel und die dazugehörigen Playmobil-
Figuren im Thuiskonen-Outfi t.

Fotos: Kolibri
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Bei Unzustellbarkeit bitte retour an:
KPV Thuiskonia im MKV, Zieglergasse 7, 1070 Wien

Mi., 5.12. Adventbesinnung
mit unserem Verbin-
dungsseelsorger 
Bbr. Michael

1930 c.t.

Mi., 12.12. Punschtour mit Schuss 1800 s.t.
So., 16.12. Gaudete-Sonntag

Mariahilferkirche
6., Barnabitengasse 154

1015 s.t.

anschl. Weihnachtsbrunch auf 
der Bude

Sa., 22.12. Weihnachtskommers
Salvatorsaal der 
Mariahilferkirche
6., Barnabitengasse 14

1930 c.t.

Mi., 9.1. Thuiskonia Deluxe
Mit Austern und Sekt 
ins neue Jahr

1930 c.t.

Mi., 16.1. Wahl-BC 1930 s.t.
Fr., 25.1. Abschluss-Kreuzkneipe

Mit und bei e.v. Nor-
mannia
16., Wattgasse 10

1930 c.t.

Mi., 30.1. Römergelage 1930c.t.

Termine


